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KeicbstagsfckiulZ.
lVon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

CB.  Berlin , 20. Mai.
So vergnügt wie sonst sind die Reichstagsabgeordneten

diesmal nicht aus ihrer Redehnlle abgezogen, denn das
hohe Haus ist nicht vertagt, sondern geschlossen worden:
es geht also nicht in Ferien hinein, mährend deren alle
persönlichen Vorrechte der Abgeordneten fortdauern, sondern
die Herren kommen sozusagen als gerupfte Vögel nach
Hause. Mit der bisherigen Freikarte erster Klasse auf der
Eisenbahn ist es vorbei, und die Kosten der Svmmerreise
müssen die „M. d. R." auf persönliches Konto verbuchen!
und wenn sie von irgend jemand verklagt sind, so müssen
sie ohne weiteres vor den Kadi und können sich nicht um
ihrer parlamentarischen Pflichten willen davon entbinden
lassen.

Der Schlug des Reichstags bedeutet,aber noch mehr:
er macht einen scharfen Strich unter die gesetzgeberische
Arbeit, die dann ganz von neuem zu beginnen hat. Was
bis jetzt nicht fertig geworden ist, kann also im Herbst
nicht wieder an der Bruchstelle fortgeführt werden, sondern
es bedarf einer neuen Vorlage. Selbstverständlich ist es
für die Abgeordneten, die in den Kommissionen über so¬
undso viel Gesetzen geschwitzt haben, nicht angenehm, das
die ganze Arbeit umsonst gewesen sein soll, und eben- -
sowenig sind die Gesuchsteller an den ,Reichstag erbaut
davon, daß ihre Petitionen, soweit sie nicht erledigt sind,
nun einfach eingestampst werden. Aber es gibt umgekehrt
Gründe der gesetzgeberischen Technik, die eine fortgesetzte
Vertagung während der ganzen Legislaturperiode verbieten
und gelegentlich einen Schluß empfehlen. Das gilt be¬
sonders für die Initiativanträge der Parteien, also für
Gesetzentwürfe, die nicht von der Regierung ausgehen,
sondern aus dem Hause kommen: sie werden nicht besser
beim Ablagern, und es ist gut, wenn ein Sessionsschluß§
damit reinen Tisch macht, so daß bei der Wiedereröffnung
des Reiärstags, von nem'M «lle dann gestellten Initiativ -'...
ailträge als „gleichzeitig eingebracht" gelten.

Eine neue Session verlangt auch eine Neuwahl des
Bureaus des hohen Hauses: von denr ersten Präsidenten
Kaempf an bis zum letzten Schriftführer und Quästor
herunter muß sich alles der Abstinnnung der Kollegen
unterwerfen. Auch das hat seine Berechtigung. Im
Laufe einer ganzen Legislaturperiode ändern sich häufig
die Parteistellungen, und der anfangs gewählte Präsident
ist dann nicht immer mehr noch der Vertrauensnrann der
Mehrheit: manchmal ist man auch mit seiner Geschäfts¬
führung nicht ganz zufrieden und scheut sich doch, ohne
äußeren Anlaß Änderungen zu treffen. Handelt es sich
aber um eine neue Session, so steht die Sache ganz anders
— da kann man auch nach neuen Männern ausschauen.

Der gegenwärtige Präsident, dem man vielfach vor¬
geworfen hqt, er lasse die Zügel ein wenig schleifen—
hat in den letzten Tagen geradezu Anfälle von großer
Energie bekommen. Die Glocke ertönte scharf und die
Ordnungsrufe Hagelten: und zwar ohne Ansehen der
Partei nach allen Seiten. Am Schlußtage wandte sich
Herr Kaempf mit einem bedingten Ordnungsruf sogar an

*' die Adresse des Kriegsministers, während er tags zuvor
die Sozialdemokraten mit mehreren Rügen bedacht hatte.
Herr v. Falkenhayn hatte es für ein Verbrechen an der
Nation erklärt, wenn man ihre einzelnen Stände gegen
einander verhetze, und da man diese Kritik auf einige Mit¬
glieder des Hauses beziehen—konnte, griff der Präsident zur
Glocke und erklärte, wenn der Kriegsiuinister Mitglied des
Hauses wäre, dann würde er ihn zur Ordnung rufen.
Das ist die berühmte„hypothetische" Form für derlei, die
man feit dem großen Krach während des preußischen
Militärkonsiikts der sechziger Jahre zu wählen pflegt.
Damals hatte der Präsident des Abgeordnetenhauses den
Kriegsminister v. Roon gerügt. Regierungsmitglieder
unterstünden aber nicht der Gemalt des Präsidenten, hieß es
sofort, imd der Ministerpräsidento. Bismarck blieb fortan
mit sämtlichen Ministern dem Hause fern und löste es
schließlich auf, als es nicht klein beigab. Der jetzige Fall
aber liegt allerdings nicht so ernst.

Mit einem richtigen Mißton klangen die letzten
Minuten der Schlußsitzung des Reichstages aus. Die
äußerste Linke hat sonst den Saal , wenn das Kaiserhoch
des Präsidenten „drohte", fluchtartig verlassen, aber dieses
Davonlaufen hatte allmählich eine komische Form ange¬
nommen. Diesmal blieben die Herren: und — blieben
sitzen, als das Hoch erscholl. Präsident Kaempf fand für
dieses Benehmen alsbald ein paar energisch zurechtweiscnde
Worte, aber sie ertranken in dem Lärm, den darauf die
8r .'echtgewiesenen erhoben: „Wir machen, was wir
wollen!" . . .

poUtifcbe Rimdfchai*
Deutfcbcs Reicht

4 Mit dem Anträge auf Einführung der Berhältnrs-
wahl in Bade» hat sich die badische Zweite Kammer
beschäftigt. Staatsrainister Freiherr v. Dusch erklärte, die
Negierung verkenne nicht, daß der Verhältniswahl ein
Ideal zugrunde liege, allein sie stehe auf den Standpunkt,
daß ein in größerem Sill wirklich erprobtes System noch
nicht vorhanden sei. Die Regierung sei zu dem Ergebnis
bekommen, daß ein zwingender Grund zur Änderung der

Verfassung nicht vorliege, und daß in der Tat die parla¬
mentarische Vertretung den Willen des Volkes wiedergebe.
Das Zentrum erklärte sich gegen die allgemeine Ver¬
hältniswahl zum Landtag. Die Anträge betreffend die
Einführung der Verhältniswahl wurden schließlich mit
35 gegen 29 Stimmen angenommen. In der Ersten
Kammer erklärte Finanzminist'er Dr. Rheinboldt, daß der
Wehrbeitrag in Baden nach den neuesten Feststellungen
nur den Betrag von 31.5 Millionen Mark erreichen wird.

4 Der Schluß des sächsischen Landtages erfolgt«
durch eine von König Friedrich August selbst verlesen«
Thronrede. Die Thronrede spricht zunächst die Genug¬
tuung darüber aus, daß durch die Verabschiedung des
Stadtbaushaltsetats für 1914/16 wiederum bedeutende
Mittel zur Erfüllung der beständig gewachsenen Staats¬
aufgaben zur Verfügung gestellt worden, seien. Es sei zu
kosten, daß sie dem Lande zum Segen gereichen und dazu
beitragen werden, den auf manchen Teilen des Wirtschafts¬
lebens noch lastenden Druck zu erleichtern.

8ckrvcden.
X Die Forderungender Regierung zur Erhöhung der

S.chlagf-'rtigkeil von Heer und Marine sind dem Reichs¬
tage zugegangen. Der Etat des Kriegsministeriums
schließt mit 58 191 000 Kronen (im vorigen Jahre
53 234 000 Kronen) ab. In der Begründung hebt der
Kriegsminister hervor, daß bte vorgeschlagene Heeres¬
reform eine derartige Erhöhung für 1915 notwendig mache.
Unter den Voranschlägen, die von der neuen Heeresreform
berührt werden, ist zu nennen die bedeutende Vermehrung
des Personals des Generalstabes. Hiervon wird jedoch
nur ein kleiner Teil 1915 eingestellt werden. Für
Kasernenbauten werden 1400 000 Kronen gefordert. Der
Voranschlag des Marineministeriums, der im Budget-
Voranschlag im Januar mit 27 510 900 Kronen aufgeführt
war, weist jetzt 31 715300 Kronen auf. Aus den An¬
deutungen über die geplante Regelung der Seeverteidigung
geht hervor, daß die Anzahl der Offiziere der Flotte im
Zeitraum 1915/19 um 53 und die der Unteroffiziere um
64 erhöht werden soll. Für/die Anschaffung von Kriegs¬material werden einmalig6 400 000 Kronen gefordert. Die
Anschläge für die Flottmübungen sind um 320 000 Kronen
erhöht, da eine Ausdehnung der Winterübungen Vor¬
lieben ist.

Großbritannien.
x Über die Bedeutung und Macht der Presse, der er

hohe Anerkennung zollte, verbreitete sich der Staats¬
sekretär des Auswärtigen, Sir Edward Grey, in einer
Rede, die er bei einem Fest zu Ehren der Vereinigung der
auswärtigen Presse hielt, an welchem die Botschafter von
Frankreich, Rußland, Deutschland und Österreich-Ungarn
teilnahmen. Der Minister betonte, die Presse habe oft zu
entscheiden gehabt, was in der Politik möglich und was
unmöglich sei. In der Zeit der Balkankrise habe die
europäische Presse den Frieden möglich gemacht. Der
französische Botschafter Cambon erwiderte als Doyen des
diplomatischen Korps und gab ebenfalls der Anerkennung
für die Bemühungen der Presse Ausdruck, den Frieden
aufrecht zu erhalten.

Ollrker.
X Sehr kriegerische Töne hat der Präsident der

türkischen Kammer, Holil-Bei, in seiner Eröffnungsansprache
angeschlagen, als er auf die Geschehnisse der jüngsten Ver¬
gangenheit zu sprechen kam. „Die türkische Armee", so
sagte er, „wurde nicht geschlagen, die Armee einer Nation,
die vor vier Jahrhunderten Kaiser und Könige und Völker
unterjochte, eine Armee, die selbst Napoleon Achtung ein-
stößte, die in Plewna Widerstand leistete und so einen
moralischen Sieg errang, konnte nicht besiegt werden. Der
türkischen Armee ist ein Unglück zugestoßen. Man muß
aus den Niederlagen die entsprechende Lehre ziehen. Ich
empfehle, niemals das schöne Saloniki und das grüne
Monastir, Janina und ganz Rnmelien zu vergessen, und
niemals zu vergessen, daß es jenseits der Grenzen Brüder
gibt, die es zu befreien gilt. Nur so können wir die
Fehler der Vergangenheit wieder gut machen."
Hue Jn-  und Husland.

Berlin, 20. Mai. Der Neichstagsabgeordnete Liebknecht
erhebt im „Vorwärts" den Vorwurf des Titelverkaufs
auch gegen den zweiten Geschäftsführer des Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie Dr. Ludwig.

Stendal: 20. Mai. Nach dem amtlichen Wahlresultar
erhielten Hoesch(k.) 12182, Wachhorst de Wente (natl.) 7010
und Bcims (Soz.) 6811 Stimmen. Die Stichwahl findet,
wie bereits mitgeteilt, am 25. Mai statt.

München, 20. Das Staatsbudget Bayerns wird nach
einer Erklärung des Finanzministers voraussichilich mit
einem Defizit von 630 000 Mark abschließen.

Berlin, 21. Mai. Der Kaiser stattete gestern dem Reichs¬
kanzler einen längeren Besuch ab und besprach mit ihm eingehend
die Borgänge in Albanien.

London, 21. Mai. Das Lager von Aldcrshot, wo das
englische Königspaar augenblicklichweilt, wurde in der Nacht
wegen eines Herdebrandes alarmiert . Das Heidekraut im langen
Tale , dicht beim königlichen Pavillon , in dem das Herrscherpaar
schlief, stand lichterloh in Flammen. Der Brand war von Suf¬
fragetten angezündet worden.

Mexiko, 21. Mai. Präsident Huerta bestätigt in einer Er¬
klärung, daß er die mexikanischen Friedensdelegierte!! ermächtigt
habe, seine Demission anzubieten, falls dies zur Lösung der mexi¬
kanischen Frage nötig sei.

Fiöf- und PetTonalnacbrtcbten.
* Der Kaiser wird während des Kaisermanöver» vom

12. bis 18. September auf dem Schloß zu Homburgv. d. H.
Wohnung nehmen. Dort werden auch der König von
Württemberg und der Thronfolger von Österreich Erzherzog
Franz Ferdinand, die an den Manövern teilnehmen, ein-
treffen.

* Das Befinden des Kaisers von Österreich ist
weiterhin günstig, so daß keine Krankenberichte mehr au»«
gegeben werden. '

* Das dänische Königspaar hat nun auch dem
belgischen Hofe seinen Antrittsbesuch abgestattet und wurde
bei der Ankunft in Brüffel von der Bevölkerung herzlich
begrüßt.

* Bon einem Unfall des türkischen Thronfolger»
wird aus Konstantinopel gemeldet. Als der Chauffeur de»
Prinzen einem Straßenbahnwagen ausweichen wollte, stürzte
das Auto in den Straßengraben. Der Thronfolger blieb
unverletzt.

Zu  den Bmgmffen in Albanien.
Effad Pascha in der Kajüte.

Die kurze Entschlossenheit des Fürsten und sein schnelles
Zugreisen hat der gesamten albanesichen Bevölkerung einen
gewaltigen Respekt eingeflößt. Der Fürst hat sich Effad
gegenüber als her Stärkere erwiesen. Der abgefeimte
Pascha, vor dem'blles zitterte, galt namentlich in Mittel¬
albanien als unantastbarer Machtfaktor, und niemand hatte
dort in seinen kühnsten Träumen zu hoffen gewagt, daß
selbst der Fürst es riskieren könne, mit jenem — wie man
sagt — kurze Fünf zu machen. Und nun sitzt der bisher
Allmächtige hinter Schloß und Riegel auf dem öster¬
reichischen Panzer, sein Schicksal erwartend.

Dnrazzo, 21. Mai. Effad Pascha hatte bei der
Kapitulationeine weiße Fahne gehißt. Nach seinem Ein-
'. essen auf dem Kriegsschiff„Szigetvar" wurde ihm der
Säbel abgenommen. Effad ist in der KapitänSkajüte
-ute! .-iert worden und wird als Offizier in Festungshaft
behandelt.

Es steht jetzt ganz außer Frage, daß Effad zweifeNos
sich des Hochverrats schuldig gemacht und die Erhebung
der muselmanischen Bauern gegen den Fürsten und seine
Regierung veranlaßt hat. Das albanische Kabinett hat
aus den Vorgängen vorläufig die Konsequenz gezogen und
dem Fürsten mündlich seine Demission eingereicht. In
Durazzo ist nach der Verhaftung des Hochverräters die
Ruhe dank der energischen militärischen Maßnahmen der
holländischen Gendarmerieofsiziere nicht gestört. Zum
persönlichen Schutze der fürstlichen Familie haben
reicher und Italiener außerdem starke Detachements ge¬
landet und die Umgebung des Palastes besetzt.

Graf Verchtold über die Lage.
In der österreichischen Delegation ergriff der Minister

des Äußeren, Graf Verchtold, das Wort zu den Vor¬
gängen in Dnrazzo und sagte u. a.: Auf Ersuchen de»
Fürsten ist Effad Pascha von einem kombinierten Matrosen-
detachement abgeholt und auf dem „Szigetvar" interniert
worden. Nach den bisher eingelaufenen telegraphischen
Nachrichten ist es mir natürlich noch nicht möglich, ein
abschließendes Urteil über die Tragweite der geschilderten
Vorgänge zu fällen. Daß man beim Jnslebentreten eines
neuen Staatswesens am Balkan mit Zwischenfällen ver¬
schiedener Art rechnen muß, erscheint mir selbstverständlich
und es sind solche bekanntlich in den Ansangsstadien der
andern Balkanstaaten ausnahmslos zu verzeichnen gewesen.
Meiner Ansicht nach liegt kein Grund vor, daraus weit¬
gehende ungünstige Schlüsse zu ziehen.

Wie der Verräter gefaßt wurde.
Inzwischen liegen ausführlichere Berichte über bi«

Vorgänge in Albanien vor, die zur Festnahme Effad
Paschas geführt haben. Am Tage vor seiner Verhaftung
hatte er eine Audienz bei dem Fürsten, die sehr stürmisch
verlief und in der der Fürst ihm fraglos Vorwürfe über
sein verräterisches Doppelspiel gemacht hat. Sie endet«
damit, daß Effad Pascha seine Demission gab. Daraufhin
organisierte Effad Pascha mit seinen 5000 Parteigängern,
die außerhalb Durazzos kampierten und 300 Anhängern,
die in seinem Hause in Durazzo untergebracht waren,
eine Revolte. -Er gab selbst das Signal zum Kampfe,
indem er den ersten Schuß gegen das fürstliche Palais
abfcuerte. Die von österreichisch-ungarischer Seite ge¬
landete Batterie erwiderte sofort das Feuer. Das HauS
Essad Paschas wurde beschädigt. Es gab mehrere Tot«
und Verwundete. Sofort wurden mehrere Kontingente
österreichischer und italienischer Matrosen gelandet, welch«
das Haus Essad Paschas belagerten und die Stadt be¬
setzten. Effad Pascha schickte einen Parlamentär und bat
um freies Geleit auf ein italienisches Schiff. Dies wurde
ihm jedoch verweigert, und ' alsbald wurde Essad Pascha
und seine Gemahlin auf das österreichische Stationsschiff
gebracht.

* '«
Athen,  21 . Mai . Nach einer bisher unbestätigten

Meldung aus Korfu sollen auch von dem deutschen
Kreuzer „Breslau " ein Detachement Marinesoldaten,
bestehend aus einem Offizier mit 50 Mann nach
Durazzo abgegangen sein.



Durazzo , 21. Mai . Nach einer eingehenden Be¬
sprechung mit dem italienischen Geschäftsträger und
dem österreichischenGesandten Hot Fiirst Wilhelm be¬
schlossen, daß Essed Pascha , nachdem er eine Eikläruna,
ohne Erlaubnis deS Fürsten nicht nach Albanien zurück,
zukehren, unterzeichnet hat , an Bord des italienischen
Dampfer- Bengasi, , nach Brindisi gebracht werde. Der
„Bengasi" hat Durazzo daraufhin sofort verlassen.

Deutscher Keicdstag.
(263. Sitzung.) CB. Berlin . 20. Mai.

Die nochmals vorgenommene Abstimmung über de»
Antrag Dr. Spahn betr. Streichung des 6. Reichsanwalts
wird in einfacher Abstimmung angenommen und

der Gesamtetat angenommen
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten. Die Resolutionen
werden ebenfalls angenommen mit Ausnahme derjenigen,
die die Einsetzung einer ständigen Kommission für soziale
und Arbeiterangelegenheiten verlangt.

Zweite Lesung der Militärstrafgesetznovelle.
Aba. Müller -Meiningen (Vp.) : Wenn wir für die

Wiederherstellung der Regierungsvorlage stimmen, so tun
wir dies» um ein Scheitern des Gesetzes zu verhindern. Wir
bedauern die Haltung der Regierung und lehnen jede Ver¬
antwortung für die politischen Folgen ab. Im Herbst werden
wir in Verbindung mit den anderen Parteien der Kom-
misswnsmehrheit auf dem Wege der gesetzgeberischen
Initiative weiteres zu erreichen suchen.

Abg. Stadthagcn (Soz .): Diesen Umfall machen wir
nicht mit. Die bürgerlichen Parteien haben sich in die
Hörigkeit zum Kriegsminister begeben.

Abg. Fehrcnbach (Z.): Die Kontrollversammlungen wie
auch die Durchführung des strengen Arrests müssen un¬
bedingt geändert werden. Von einer Hörigkeit der bürger¬
lichen Parteien zum Kriegsminister ist keine Rede. Wir
wollen nur die Möglichkeit geben, wenigstens minder
schwere Fälle milder zu beurteilen. Und das ist ein grober
Erfolg.

Kriegsminister u. Falkcnhayn : Wir können keine Vor¬
schläge annehmen, die nicht formal annehmbar sind. Den
sozialdemokratischenAnträgen können wir aus diesem
Grunde nicht zustimmen. Der Antrag Müller-Meiningen-
Fehrenbach bringt das neue Moment der mildernden Um¬
stände. Im werde mich bemühen, im Bundesrat die Zu¬
stimmung hierzu zu gewinnen. Wenn Abg. Stadthagen
sagt, auf der Arbeit eines Standes beruhe die Kultur, so
sage ich, es ist ein Verbrechen, wenn man zwischen den
Ständen eine Scheidewand errichtet, die die gemeinsame
Arbeit hindert. (Grobe Unruhe.) Ich bitte Sie , stimmen
Sie dem Gesetz mit den vorliegenden Anträgen zu.

Präsident und Kriegsminister.
Präsident Dr. Kaempf erteilt dem Kriegsminister für

die gegen den Abg. Stadthagen gerichteten Worte einen be¬
dingten Ordnungsruf , indem er erklärt, wenn ein Mitglied
des Hauses einen solchen Vorwurf gegen ein anderes Mit¬
glied erhoben hätte, würde er es zur Ordnung gerufen
haben. (Große Bewegung und Unruhe im Hause.)

Die sozialdemokratischenAnträge werden abgelehnt,
und die Anträge van Calker, Müller-Meiningen, Fehrenbach
und Stupv angenoinmcn.

Abg. Hanse (Soz .): Ich habe zu erklären, daß wir im
Interesse des Zustandekommens des Gesetzes, da nicht mehr
zu erreichen ist. nunmehr dafür stimmen werden. (Zuruf:
Umfall.)

Das Gesetz wird hierauf in. zweiter und dritter Lesung
mit allen Stimmen gegen die des Abg. Stadthagen (Soz .)
angenommen.

Ohne Debatte wird die Denkschrift über die Rücklagen
der Berufsgenossenschaften für erledigt erklärt. Eine längere
Debatte entsteht noch bei dem letzten Punkt der Tages¬
ordnung : Beratung der zum Etat der allgemeinen Finanz-
oerwaltung eingebrachten Resolution der Konservativen betr.
zollwihrige Verwendung von  Gerste . Bei der Ab¬
stimmung bleibt das Ergebnis zweifelhaft. Der Hammel¬
sprung ergibt, daß 100 Abgeordnete für und 93 gegen die
Resolution stimmen. Unter schallender Heiterkeit stellt der
Präsident fest, daß das Haus beschlußunfähigmst,  be¬
raumt aber sofort eine neue Sitzung an.

Präsident Dr . Karmvk erklärt: Nachdem das steno¬

Im Kampf«markt.
Roman von Heinrich Köhler.

17] Nachdruck verboten.

.Aber Kind", sagte Frau Anders , „was sind das für
Reden! Das sind doch im allgemeinen recht gebildete,
liebenswürdige Leute, die viel Welterfahrung besitzen."

„Nun ja, es niag schon sein", entgegnet? ihre Tochter
naserümpfend, „aber wenn man einmal denkt, ein Aben¬
teuer erlebt zu haben und sich in allen möglichen Illusionen
wiegt — und dann — Pah !"

„Es ist gar nicht hübsch, da du so sprichst", sagte
Erna , „er hat sich doch so ritterlich deiner angenommen."

.Nun ja, aber darum dachte ich ja auch —! Und
wenn du gesehen hättest, mit welch vornehm ironischer
Miene er sich mit den Paketen belud — das hätte er doch
nicht nötig gehabt, denn als Reisender muß er das ja ge¬
wöhnt sein."

Erna stand auf und zündete sich ein Licht an, das
auf der Kommode stand.

„Willst du denn schon zu Bett gehen?" fragte Emilie.
.Es ist noch gar nicht spät."

„Ich bin müde."
„Ach, ihr wollt mich heute nur alle ärgern , aber das

gelingt euch nicht, da könnt ihr euch viel vergebliche Mühe
geben." Sie lachte hell und lustig auf, faßte Erna um
die feine Taille und drehte sie ein paarmal in der Stube
herum, dann gab sie ihr einen Kuß. „So , nun kannst du
gehen, gute Nacht! Aber ich sage dir, er ist doch ein
Prinz ."

Erna sagte Frau Anders gute Nacht uno ging dann
in ihr kleines .Zimmer , das sie für sich allein hatte,
während Emilie mit der Mutter zusammen schlief. Sie
legte sich ins Bett und löschte das Licht, aber der Mond,
der alte melancholische Geselle, der seinen Schein durch
das Fenster warf und allerlei wunderliche Reflexe auf
den Fußboden zeichnete, der sah es, wie die großen
dunklen Augen des Mädchens noch lange weit geöffnet in
die Nacht hinaus blickten, so träumend und sinnend, als
dächten sie über ein seltsames Rätsel nach — vielleicht
das uralte , ewig sich erneuernde Rätsel des Menschen¬
herzens, mit seinem Frühling und seinem seltsamen Bangen
und Klopfen.

Es war nickt das lestemal gewesen, daß der Baron

graphische Protokoll Zweifel ergeben hat, ob die Äußerung
des Kriegsministers sich auf den Abg. Stadthagen bezogen
hat, und nachdem der Kriegsminister mir mitgeteilt hat, daß
er die Äußerung allgemein gemeint und nicht aus ein 'Mit¬
glied des Hauses bezogen hat, so entfällt damit der Anlaß
zu der von mir gemachten Bemerkung. Die Sache ist damit
erledigt. *

(261. Sitzung.) CB. Berlin,  20. Mai.
Präsident Dr . Kacmps: Wir sind am Ende unserer

Arbeit angekommen, und damit am Schluß der 3. Session
der Legislaturperiode. Blicken wir auf diese 3. Session
zurück, so bleibt unser Auge auf dem großen Werk der
Heeres- und Deckungsvorlagen ruhen, durch das wir die Macht
des Reiches im Interesse des Weltfriedens würdigerweise
gefördert haben. Die jetzt zu Ende gegangene Session kann sich
mit dieser großen Aufgabe nicht messen. Doch sind wir vor eine
Fülle von gesetzgeberischen Arbeiten gestellt werden wie nie
zuvor. Zu gleicher Zeit ist die Beratung des Etats in aus¬
giebiger Weise durchgeführt worden. Sie hat eine Fülle von
Anregungen ergeben, die. wie wir hoffen, nicht vergeblich
sein werden. Mögen diese anstrengenden Arbeiten auch
dieser Session zum Heile unseres Vaterlandes gereichen.
(Lebh. Bravo.)

Schließung des Reichstags.
Staatssekretär Dr . Delbrück: Ich habe dem Hause eine

Allerhöchste Botschaft mitzuteilen. (Die Abgeordneten er¬
heben sich mit Ausnahme der Sozialdemokratie. Die Polen
sind nicht anwesend.) Der Staatssekretär verliest die
„Neues Palais , den 19. Mai " datierte, vom Reichskanzler
gegengezeichnete Kaiserliche Botschaft, durch die der Reichs¬
tag geschlossen wird und fährt fort : „Auf Grund dieser mir
erteilten Allerhöchsten Ermächtigung erkläre ich im Namen
der Verbündeten Regierungen den Reichstag für geschlossen."

Präsident Dr . Kacmpf: Die Sitzung ist geschlossen. Wir
aber trennen uns mit dem Rufe: Seine Majestät der
Deutsche Kaiser Wilhelm II. lebe hoch, hoch, hoch.

Die Sozialdemokraten bleiben sitzen.
Die bürgerlichen Abgeordneten stimmen in das Kaiser¬

hoch ein. Präsident Dr. Kaempf: Ich gebe dem Bedauern
Ausdruck, daß ein Teil des Hauses sich bei dem Hochruf auf
den Kaiser nicht erhoben hat. Wir bringen durch Erheben
von den Sitzen die Achtung zum Ausdruck, die jeder
Deutsche dem Kaiser schuldig ist.

Lebhafter Beifall bei den bürgerlichen Parteien , Unruhe
bet den Sozialdemokraten, von den sozialdemokratischen
Bänken wird gerufen: das ist unsere Sache! Die Sitzung
schließt unter starker Bewegung.

PreuMIcder Landtag.
ßerretibaua.

(8. Sitzrtt.g.) Es. Berlin,  20 . Mai.
Präsident v. Wedel eröffnete heute die Sitzung hinter

einem prachtvollen Orch'decmstrauß, mit dem das Haus
seines 77. Geburtstages gedachte. In feierlicher Weise wurde
dann das neue Mitglied. Graf Alfred Dohna-Finkenstein,
vereidigt.

Die Vorlage über die Erweiterung des Stadtkreises
Dortnrund wurde angenommen.

Die Vorlage auf Erweiterung des Stadtkreises Köln
a. Rh. durch Eingemeindung der Orte Meerheim und Mül - ^
heim wurde ohne Erörterung angenommen. Auf der
Tagesordnung standen weiter eine Reihe von Petitionen , -
die zum Teil als Material überwiesen, zum Teil durch
Übergang zur Tagesordnung erledigt wurden. Eine Petition
um Einführung der Städte -L̂ ünnng für die östlichen Pro¬
vinzen in Schleswig-Holstein wurde der Regierung zur Be¬
rücksichtigung überwiesen, dann trat Vertagung ein.

Abgeordnetenhaus.
(86. Sitzung.) " Hs. Berlin,  20 . Mai.

Die dritte Etatsberatung wurde fortgesetzt. Beim
Domänenetat trat Abg. v. Pappenheim (k .) für eine
bessere Ausgestaltung des Nordseebades Norderney ein.
Abg. Fürbringer (natl .) unterstützte diesen Wunsch. Land-
wirtschaftsministerFreiherr v. Scborlemer  wies aus seine
frühere Zusage hin, Abhilfe zu schaffen; schon im nächsten
Jahre hoffe er damit beginnen zu können.

Abg. Dr . v. Campe (natl .) beschwerte sich, daß das
Ministerium einer konservativen Vereinigung Auskunft zu

Reinbäck mit den Mädchen abends zusammentraf, nur
daß die späteren Begegnungen nicht vom neckischen Kobold
Zufall , sondern von der konsequenteren Macht Absicht
herbeigeführt tvurden, ohne daß hierdurch jemand „ver¬
stimmt" worden wäre. Daß es Absicht war . hätte viel¬
leicht er am wenigsten zugegeben, es traf sich eben immer
nur „zufällig", daß sein Spaziergang ihn in den Weg der
Mädchen führte, allerdings ein höchst merkwürdiger Zufall.
In der ersten Zeit ging er wohl auch manchmal den
Weg vergebens, bald aber gewöhnten sich die Parteien
so an &tere Begegnungen, daß dieselben ihnen fast selbst¬
verständlich erschienen und die Mädchen schon beim Aus¬
einandergehen sagten, wann sie wieder nach dem Geschäft
»bliefern gehen würden . Es war ein seltsamer Verkehr
— unbefangen und neckend zwischen Emilie und dem
jungen Mann : scheu, ernst, mehr innerlich zwischen Erna
llnd ihm.

Für Emilie war derselbe offenbar ohne jede Gefahr,
sie blieb dabei, daß ihr Beschützer ein verkappter Prinz
sei, und meinte, es ginge ihr wie dem Fuchs in der Fabel
-- die Trauben hängen ihr zu hoch und deshalb resigniere
sie lieber freimütig ; aber Erna hingegen - Wenn sie
bis zu diesem Punkt gelangt war , dann wußte Erna , was
erfolgte — eine Flut von Neckereien, denen sie nichts
mehr entgegensetzte. Ob das ein inneres Zugeständnis
war?

Eines Tages , als der junge Baron in der Mittags¬
stunde ans seinem Bureau kam, erblickte er, wie er sich
seinem Hause näherte, eine von der entgegengesetzten Seite
kommende Equipage hart vor demselben ihre schnelle Fahrt
parieren . Der Diener sprang vom Bock und öffnete den
Wagenschlag, zwei Damen stiegen aus . Der junge Mann
erkannte die Gräfin und deren Tante , die ins Haus hinein¬
gerauscht waren, ohne ihn zu sehen. Beinahe unwillkür¬
lich machte er eine halbe Wendung, als wolle er der Be¬
gegnung ausweichen, dann aber ging ein Lächeln über
sein Gesicht, ein biblischer Vergleich drängte sich ihm auf
— Potiphar und Josef, und die Rolle des letzteren zu
spielen wäre ihm doch zu lächerlich erschienen. Außerdem
hatte er die Flucht ja gar nicht nötig, denn er brauchte,
während die Herrschaften im Salon sich unterhielten, nur
feine Zimmer aufzusuchen.

Als er eben die letzten Stufen emporstieg, kamen ihm
von oben die Damen schon wieder entgegen.

-Au. lo iü unser Besuch üvck nickt aanz veraeblick".

politrschen Zwecken über den Reichstagsavgeoroneten
Dr . Boehme erteilt habe. Minister Freiherr v. Schorlemer
erklärte, solche Antwort würde er jeder Partei erteilen.

Den Wünschen der Abgg. Dr . Blankenbburg (natl .)
nach Verpachtung der Domäne Pretzsch. und Heins (Hosp.
der Kons.) auf bessere Holzdeputatlieferungen in Hessen sagte
ein Regrerungsvertreter  wohlwollende Berücksichtigung
zu.. Beim Forstetat bat Abg. v. Pappenheim (k .), den
Mlttelstandsleuten gutes Nutzholz zu verkaufen. Die Abgg.
Ehlers (Vp .), Dr . Wendlandt (natl .) traten kür Ver¬
wendung von Holz- statt Eisenschwellenbeim Bahnbauein. Benn

Etat der Ansicdclnngskommission
erwiderte derLa nd w irtsch afts  m in  ister dem Abgeordneten
v. Trampczynski (P .), daß er dem Ostmarkenoerein einige
Lausend Mark aus dem Dispositionsfonds zur Verfügung
geftellt habe. Auch in Zukunst würde sich der Minister das
Recht der freien Verfügung über diesen Fonds nicht nehmenlassen.

Beim Landwirtschafts-Etat empfahl Abg. Meyer-
Diepholz (natl.) den vom Abg. Wallenborn (Z)  be¬
gründeten Antrag aus Prüfung der Frage, wie der

Slot des Winzcrstandes
zu steuern. Abg. Ecker-Winsen (natl.) begründete einen
Antrag auf Schaffung eines Fonds von 15 Millionen Mark
bis zum Jahre 1920 zur Förderung der Viehzucht und
Viehverwertung. Abg. v. Kessel (k .) begrüßte den Winzer¬
antrag, meint aber, der Antrag des Abg. Ecker sei nur ein
kleines Mittel . Die Hauptsache sei die Sperrung der
Grenzen gegen die Seuchengefahr und genügend hohe Zölle
um die heimische Viehzucht ertragreich zu gestalten.

Der Landwirtschafts mini  st er  bemerkte, so sympathisch
ihm der Antrag sei. er wüßte zurzeit doch nicht, wie er die
Millionen verwenden solle. Die Maul - und Klauenseuche
sei ün Rückgang begriffen. Es sei zuzugeben, daß bei den
jetzigen Viehpreisen die Produktion kaum noch lohne. Die
Verwaltung sei bemüht, den Winzern zu helfen, auch solle,
so bemerkte er dem Abg. Veltin (Z .), das Weingesetz
revidiert werden. Die Anträge wurden der Agrarkommissionüberwiesen.

Die Kronprtnzen-Prozcsse
kamen lbeim Justizetat zur Sprache, als Abg. Liebknecht
(Soz.) eine Rede über die sogenannte Klassenjustiz hält.
Justizministcr Bcseler  erwidert , die Angriffe Liebknechts
seien nur geeignet, das Ansehen von Regierung und Justiz
herabzusetzen. Die Kronprinzen-Prozesse seien nicht mit
gewöhnlichen'Zivilbeleidigungsprozessen gleichzustelleu, der
Kronprinz müsse von Amts wegen gegen die Angriffe inBlättern geschützt werden.

Nach weiterer Durchberatung des Justizetatü trat Ver-
tagung ein. _

LuftfcMff und flugzeug.
4> Ein deutscher Militärballon in Belgien gelandet . Ein

großer deutscher Freiballon, in dessen Gondel sich drei
deutsche Offiziere befanden, ist nördlich der belgischen Festung
gelandet. Die Luftschiffer entleerten den Ballon sofort und
transportierten ihn zu>n Bahnhof Namur. Nachdem sie die
Nacht dort verbracht hatten, konnten sie die Rückreise nach
Deutschland unternehmen, ohne daß ihnen von den Behörden
irgendwelche Hindernisse in den Weg gelegt wurden.

<S> Stabile Flugzeuge. Auf der englischen Militärflugzeug«
werft  in Farnborough wohnten der König und die Königin
von England einem Probeflug einer neuen Maschine bei.
deren Sicherheit automatisch bewirkt wird. Major Wipham.
der Stalluieister des Königs, flog als Passagier mit und
bezeugte nachher, daß weder er noch der Pilot während der
allerdings nur zehn Minuten dauernden Fahrt in den
Lüften irgendeinen Maschinenteil zum Regulieren des Flug¬
zeuges in Bewegung gesetzt hätten. Wenige Tage vorher
hatte schon der Kriegsminister Oberst Seely eine Fahrt mit
derselben Maschine unternommen. Die Behörden sollen
mehrere Maschinen in Auftrag gegeben haben.

Lokales und s)rovni2ieUes.
Merkblatt für den 23 . Mai.

Sonnenaufgang 3MII Mondaufgang 2‘° V.
Sonnenuntergang 768|| Monduntergang 6" N.

1198 Italienischer Reformator Girolamo Savouarola in
Florenz verbrannt. — 1618 Aufsland in Prag : Beginn des
Dreißigjährigen Krieges. — 1707 Schwedischer Naturforscher Kar!

sagte die Tante , „wir erfuhren even, daß der verr Papa
und die Baronesse ausgefahren seien."

„So erlauben Sie mir, Ihnen unterdessen die
Honneurs zu machen", entgegnete der junge Mann ver¬
bindlich und reichte der Dame den Arm, „vielleicht er¬
warten die Herrschaften im Salon die Zurückkunft der
Spazierfahrer ."

„Oh, wir möchten Ihre kostbare Zeit^ nicht in An¬
spruch nehnnm", sagte die Komtesse. Sie wollte den
Worten den Schein einer gesellschaftlichen Phrase gehen,
aber dem aufmerksamen Beobachter wäre die leise Nuance
einer tieferen Bedeutung vielleicht nicht entgangen.

„Oh, Komtesse, Sie wissen so gut wie ich, daß Damen-
dienst über alles geht", erwiderte der junge Mann mit
einer Verneigung, die an lächelnder Unbefangenheit nichts
zu wünschen übrig ließ.

„Welche Übertreibung !" sagte die Tante scherzhaft
drohend.

„Keineswegs, gnädige Frau : ich könnte diesen Aus¬
spruch sogar in doppelter Hinsicht rechtfertigen."

„Um so schlimmer für Sie , da Sie dann gegen Ihr«
bessere Erkenntnis handeln."

Die Komtesse sagte diese Worte mit lächelnder Grazie
und einem Blick aus den schönen Augen, in dem es wi«
ein zärtlicher Vorwurf lag.

»Ja , Herr Baron , Sie haben in der letzten Zeit sick
— nach Ihrer Intention zu sprechen — als ein arger
Sünder erwiesen", bemerkte die Tante.

„Ich weiß aber auch, daß die Tugend des Vergebens
eine der schönsten weiblichen Eigenschaften ist", entgegnete
der junge Mann , „und denken Sie doch, wie vielen Ver¬
suchungen wir armen Menschen ausgesetzt sind!"

Die Komtesse warf ihm einen schnellen forschenden
Blick zu.

„Versuchungen? Ach! Sie armer Geprüfter !"
„Das heißt — ich meine das selbstverständlich nur

insofern, als ich an dem eben gewählten Bilde festhalte",
antwortete der Baron , mit einer leisen Verlegende"
kämvfend.

Fortsetzung foglt.

Statistisches. Hausfrau : „Da hört man soviel von deN
kinderarmen Familien von heute, meine Köchln hat mindestens
schon der zwanzigste „Bruder" besucht. _

- ßQr-



d. sitnnp zu Rashult geb. — 1848 Ingenieur Otto Lilienthal , der
Vater der Fliegekunst , in Anklam geb. — 1906 Dramatiker Henrik
Ibsen in Christiania gest. _

Gautnrufahrt des Lahn Dill Gaues.
Seit einigen Jahren werden vom Lahn -Dill -Gau am

HimmelfahrlSkaqe Turnfahrten ausgeführt , die sich einer
immer prößer werdenden Beliebtheit erfreuen . Es sind
herrliche Wanderungen , wobei man seine alten Freunde
wieder trifft und jedesmal ein neues Stück unserer
schönen nassauischen Heimat kennen lernt . Auf diese
Weise ist dos Angenehme mit dem Nützlichen aufs
schönste vereint.

Die diesjährige Fahrt wurde gestern bei herrlichstem
Wetter ausgefühlt und hatte die Lahnkalkwerke bei
Steeden zum Ziel . Es beteilinten sich daran ca.
3200 Turner und Turnerinnen . Unser Westerwaldbezirk,
wozu auch Hachenburg , das mit 45 Teilnehmern ver.
treten war , gehört , fuhr mit dem Frühzug bis Nieder-
zeuzheim . Hier war kurze Rast und währenddessen den
katholischen Teilnehmern Gelegenheit geboten , einem
kurzen Gottesdienst beizuwohnen . Hierauf ging der
Marsch über Oberweier nach Obertiefenbach und von
dort , nach einem kleinen Sammelaufenthalt nach Steeden.
Nach längerer Wanderung , zuletzt nur durch schattigen
Wald befand die Marschgruppe sich plötzlich auf dem
sogenannten Herrenplatz bei Sleeden . der einen geradezu
entzückenden Ausblick auf das Lahntal sowie Dehrn,
Dietkirchen , Limburg , die Schaumburg usw . bot . Hier
trafen kurz nacheinander die Bezirke Dill , Ober - und
Unterlahn ein , sodaß es schließlich von Menschen nur so
wimmelte . Nach Besichtigung der Kalkdöhlen ver¬
sammelten sich alle Teilnehmer unter einem hergerichteten
Zelte . Hier hielt zunächst der Herr Bürgermeister von
Steeden eine warme Begrüßungsansprache und darauf
Herr Lehrer Jung von Steeden einen außerordentlich
interessanten Vortrag über die Entstehung der Kalklager
und die Entwicklung der Kalkwerke . Durch prähistorische
Fundgeoenstände , wie versteinerte Tierknochen , Mammut«
zähne usw . illustrierte er seine Ausführungen in wirkungs¬
voller Weise . Hierauf war eine Stunde Rast , während-
deffen dem Inhalt der Rucksäcke tüchtig zugesprochen
wurde . Eine Musikkapelle spielte muntere Weisen und
es ist bezeichnend für die Ausdauer der Turner und
Turnerinnen , wie nach einem mehrstündigen Marsch in
heißer Mittagssonne hierbei munter das Tanzbein ge¬
schwungen wurde , daß es nur so eine Lust war.

Eine Anzahl Teilnehmer , besonders Damen benutzten
alsdann die bereitliegenden Motorboote , um auf diesem
Wege nach Limburg schon vorauszufahren.

Nach einigen kurzen Dankesworten seitens des Gau«
Vorsitzenden an die Bewohner von Steeden fitzte sich der
jetzt viergliedrig geordnete Zug unter Begleitung einiger
Trommlerkorps über Dehrn , Dietkirchen noch Limburg
in Bewegung.

H er erwartete bereits die Kap -lle Keul den Zug und
setzte sich an die Spitze desselben . Von Müdigkeit war
nichts zu bemerken . Um 3 Uhr war der Emzug in
Limburg . Derselbe bol ein überwältigendes Schauspiel
und nur die straffe Disziplin der deutschen Turnerschaft
vermag derartiges zu vollbringen.

Am Neumarkt erwarteten ' den Zug die Sp tzen der
städtischen Behörden ; auch die Militärbehörde war durch
Herrn Hauptmonn Arens vom Beziikskommandv Limburg
vertreten . Herr Bürgermeister Haerten hielt eine Be¬
grüßungsansprache , die in ein Hoch auf Se . Majestät den
Kaiser ausklang . Nach einigen Dankesworten des Gau-
turnwartes bewegte sich der Zug zur Turnhalle , welche
die vielen Menschen fast nicht zu fasfin vermochte . Hier
verblieb man noch einige Stunden in gemütlrchrr Stimmung,
die durch mehrere Musikoorträge der Kapelle Keul noch
belebt und gehoben wurde . Dazwischen wurden noch
einige sehr wirkungsvolle Ansprachen gehalten . Zuerst
begrüßte der Präsident des Limburger Turnvereins die
Gäste und hieß sie namens desselben herzlich willkommen.
Dann sprach Herr Regierungsoffcffor Dr . Schröder , als
Vertreter des Landratcs . Er betonte , daß die Behörde
das größte Interesse am Gedeihen des Turnvereins habe
und das größte Wohlwollen dafür hege . Der darin
gepflegte Geist sei das beste Fundament für die vater.
ländische Erziehung der Jugend . Dann ergriff Herr
Landgerichtspräsident de Niem , der Vorsitzende des Aus.
schusseS für Jugendpflege in Limburg zu einer begeistert
aufgenommenen Ansprache das Wort . Ec schilderte die
engen freundschaftlichen Beziehungen zwischen Jugend¬
pflege und Turnerschaft und bekannte sich als warmen
Freund aller jugendlichen Sportbetätigungen im Interesse
und zum Wohle des Vaterlandes . Nachdem Herr Haupt,
lehrer Richter noch gesprochen hatte , hielt der Leiter des
Zuges noch einen Rückblick über den schönen und unge.
störten Verlauf dieses herrlichen , Tages . Er machte
gleichzeitig die Mitteilung , daß die nächste Fahrt 1915
nach dem Salzburger Kopf geht und in Marienberg
endet . Inzwischen wurde es Zeit für an die Züge und
die Teilnehmer nahmen mit einem kräftigen „Gut Heil"
Abschied von einander.

Limburg , 20 . Mai . Beim Sandschöpsen aus der
Lahn nahe der Lahnbrücks wurden ein - größere und eine
kleine efferns Kononenkuoel gefunden , die wahrscheinlich
dem Kliegsjohr 1794 entstammen , da bekanntlich die
Österreicher -von der Schanz ? aus die damals Limburg
besetzt haltenden Franzosen beschoffen.

Nastätten , 20 . Mai . In der letzten Stadtverordneten¬
versammlung hat man das Gehalt des Bürgermeisters
um 300 Mk . erhöht . Der Herr Bürgermeister jedoch hat
in einem an den Magistrat gerichteten Schreiben die
Annahme dieser Zuwendung obgelehnt.

Wiesbaden , 21 . Mai . Am Mittwoch hielt die Hand-
Werkskammer im Bürgersaale des Rathauses ihre 22 . Voll¬
versammlung ab .' Da ? Vermögen der Kammer beläuft
sich heute auf 43 700 Mk . Anstelle des verstorbenen
Mitgliedes Schmidt -Weilmünster ist Brockhammer -Runkel
in die Kammer neu eingelreten . Als erstes zugewähltes
Kammermitglied wurde Kommissionsrat Schneidermeister
Jureit aus Frankfurt , welcher sich s. Zt . durch die Ueber-
nahme des Defizits bei der hiesigen Gewerbeausstellung
verdient gemacht hat , eingeführt . Die JahreSrechnung
der Kammer weist eine Emnahme und Ausgabe von
55 000 Mk . auf . Etwa 16000 Handwerkslehrlinge sind
im Bezirk vorhanden , 41 Zwangs - und 85 Freie In-
nungen , 144 Lokalgewerbevereine . 754 Personen haben
im laufenden Jahre und 2812 insgesamt die Meister-
Prüfung bestanden . Die Entschädigung der Mitglieder
des Gefellenausschuffes wurde von 6 resp . 9 Mk . auf
6 resp . 10 Mk . erhöht , diejenige - für die Vorstands-
Mitglieder von 14 resp . 4 auf 15 resp . 5 Mk . Der für
die Veranlagung der Gemeinden nötige Veranlagungssatz
zu den Kosten der Kammer wurde auf 12 ^ Prozent
festgesetzt. Die Meffterprüsungsgebühr wurde für daS
Bauhandwerk auf 40 , für das übrige Handwerk auf
30 Mk . neu bemessen . Zur Entschuldung des Hand-
werker -ErholungSheims in Traben -Trarbach sollen auS
den laufenden Mitteln 10 Prozent der Jahresumlaqe
zur Verfügung gestellt werden . Acht Handwerker aus
dem Kammerbezirk haben bereits Aufenthalt in Traben
genommen . Die Ueberwachung der Gesellenprüfungen
soll in der Folge dadurch intensiver gestaltet werden,
daß die Kammermitglieder , deren Stellvertreter , oder wo
solche nicht vorhanden sind , Mitglieder des Gesellen-
ausschusfis denselben anwohnen . Bezüglich der gemein¬
samen Uebernahme staatlicher Lieferungen nimmt die
Kammer den Standpunkt ein , daß die beste Form die
Bildung von Genossinschaften , insbesondere Erwerbs-
und WutschaftS -Genosfinschaften sei, daß zu warnen sei
vor der Bildung von Submissionsgenoss -nschaften , daß
aber im Notfälle auch Innungen zur Ü bernahme der¬
artiger Arbeiten geeignete Körperschaften seien . Der für
den Umfang des Regierungsbezirks gebildete Gewerbe¬
förderungsausschuß wird demnächst seine erste Sitzung
abhalten . Unterausschüffe sollen an ollen Orten gebildet
werden , wo sich solche« als möglich zeigt . Zur Unter¬
stützung weniger bemittelter Handwerker beim Besuch
der Ausstellungen in Köln und Leipzig wurden ie
300 Mk . bewilligt . 1

fSab um  fern.
O Pflanzenschutz im Schwarzwald . Die drohende

Ausrottung seltener Pflanzen hat jetzt das Bezirksamt
Freiburg zu energischen Maßregeln zum Schutze der
Pflanzen im Hochschwarzwald veranlaßt . Es hat das
Ausreißen , Ausgraben und Abpflücken selten vorkommender
Pflanzen streng verboten . Au diesen Pflanzen gehören die
im Feldberggebiet wachsenden Alpenpflanzen , besonders
der gelbe Enzian , ferner sämtliche Orchideen , der Türken¬
bund und das wilde Schneeglöckchen. Bei 21 anderen
Pflanzenarten , die zwar weniger selten sind, aber durch
allzu häufiges Abpflücken gefährdet sind, ist der Lande!
sowie das Abpflücken in größeren Mengen (also mehr als
acht bis zehn Stück ) verboten . Unter keinen Umständen
dürfen aber auch diese Pflanzen ausgegraben oder mit
der Wurzel ausgerissen werden . Zu diesen Pflanzen ge¬
hören unter anderem die Kätzchen und Stechpalmen.

o Ein deutscher Hochstapler verhaftet . Durch die
französische Polizei ist das Haupt einer gefährlichen inter¬
nationalen Hochstapler - und Falschspielerbande , namens
Johann Hermann Kehr , unschädlich gemacht worden . Bei
seiner Verhaftung hatte Kehr noch zehn anscheinend ganz
neue , in Wirklichkeit aber sehr geschickt gezeichnete Karten¬
spiele bei sich. Er hat selbst zugestanden , in den letzten
fünf Jahren über eine halbe Million Mark im Falschspiel
erbeutet zu haben . Der Berliner Polizei ist Kehr schon
lange bekannt.

o Scheidungsklage der Gräfin Cläre Metternich.
Die Schauspielerin Cläre Vallentin , die vor fast drei
Jahren den Grafen Gisbert Wolff Metternich heiratete,
und ihrem Manne in dem mehrere Wochen dauernden
Sensationsprozeß vor dem Berliner Landgericht mit allen
Kräften beistand und ihr nicht geringes Vermögen für ihn
opferte , hat jetzt gegen ihren Mann die Ehescheidungsklage
eingeleitet . Die Ursache soll in familiären Zwistigkeiten
zu suchen sein. Das Wiener Landgericht hat der Gräfin
bereits aestattet . von ihrem Manne getrennt zu leben.

S Eine neue Niederlage Capablaneas ? Fast scheint
-s , als ob die erste Niederlage im Petersburger Schach,
meisterturnier auf Capablanca auch für die in der
siebenten Runde gegen Dr . Tarraich gesvielte Partie

nieverdrücken !, gewirkt hat . Nachdem die Partie zünSchU
einmal abgebrochen war , fiel in der Abendsitzung di-
Entzcheidung zugunsten Tarrasch . Die Partie Alechin—
Marshall wurde remis . Der augenblickliche Stand des
Turniers ist folgender : Lasker II (I), Capaplanca 11.
Alechm 10 (1), Marshall und Tarrasch & '
Kleine Cages - Chronik.

Hamburg , 20. Mat . Der Steinsetzer Albers . der am
8. September 1913 die Frau des Landiiiannes Eggers in
Moorsteht ermordet und beraubt hatte , ist heute früh bin¬
gerichtet worden.

Frankfurt a. M ., 20. Mai . Über den Frankfurter
Schlacht - und Viehhof ist wegen Maul » und Klauen¬
seuche die Sperre verhängt . -

Rom , 20. Mai . Der Vulkan Stromboli ist in voller
Tätigkeit . Er stöbt Lava und Asche aus . Durch starke
Erdstöße sind viele Häuser beschädigt worden.

Madrid , 20. Mai . Auf dem deutschen Touristen¬
dampfer „Schleswig " sind vier Mann der Besatzung erstickt.
Ein fünfter entging nur mit Not demselben Schicksal.

Krakau , 20. Mat . Ein Postbeamter unterschlug auf
einem hiesigen Postamt neun Wertbriefe  im Gesamt¬
betrag von 192 620 Kronen und wurde flüchtig.

Huq  dem GertebtsraaL
§ Ein neuer Wucherprozetz . Nicht weniger als 13 An-

geklagte stehen in einem neuen Wucherprozeb vor Gericht,
der vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin
begonnen hat . Sie alle werden beschuldigt auf Wechsel.
Schuldscheine und Bürgschaften an Offiziere und Kavaliere
Darlehne vermittelt zu haben . Diese Darlehen wurden
jedoch nicht in barem Geld , sondern in allen möglichen
Waren , wie Zigarren , Stoffe , Schuhcreme . „Blitzblank ",
Shampoon . Haarwasser und ähnlichem „gezahlt ". Manchmal
erhielten die Darlehnsnehmer auch Pferde statt Geld . Der
Hauptangeklagte ist ein Agent Rötzel. Für die Dauer des
Prozesses sind zwei Monate vorgesehen.

8 Zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht München hat
den 27jährigen Zimmermann Franz Xaver Gaffer aus Ober-
hof in Bauern zum Tode verurteilt . Gaffer hatte einen
Bauern ermordet und beraubt.

ourne Zerrung.
^lässige Luft als Sprengmittel . Eine neue Ver-

Wendung der flüssigen Luft hat man jetzt auf der Grub«
.Moltke m Algringen gefunden . Man hat Schießversuch«
luüflusfiger Luft ausgeführt , die recht zufriedenstellend
ausfielen . Bel der vollständigen Ungefährlichkett ist an-
zunehmen , daß flüssige Luft der Sprengstoff der Zukunft
tst. well keine lästigen , gesundheitsschädlichen Dämpfe ent-
stehen und der Arbeitsort sofort nach dem Schießen wieder
betreten werden kann.

Doktorpromotion eines Siebzigjährigen . Im Fest¬
saal der Wiener Universität fanden dieser Tage Promotionen
zu Doktoren der gesamten Heilkunde statt . Den zahl¬
reichen Gästen fiel dabei besonders ein alter Herr auf , der
sich unter den jungen Promoventen befand und gleich¬
zeitig mit liefen zum Doktor der Medizin promoviert
wurde . Es war dies der 70jährige Landgerichtsrat a. D.
Dr . Eduard Edler v. Feyver . Der in wissenschaftlichen
Kreisen sehr geschätzte Mann hatte sich vor einigen Jahren
pensionieren lassen. Er benutzte die Zeit des wohl¬
verdienten Ruhestandes zum eingehenden Studium der
Medizin , legte sämtliche Prüfungen mit außerordentlichem
Erfolg ab und wurde nunmehr zum Doktor der Medizin
promoviert.

Prompte Antwort . Die Beratung des Kultusetats
im preußischen Abgeordnetenhause hat eine lebhafte Debatte
gezeitigt . Aus diesem Anlaß erinnert ein süddeutsches
Blatt an eine niedliche Geschichte, deren Held Professor
Koester in Bonn ist, der wegen seiner witzigen Bemerkungen
allgeniein bekannt war . Eines Tages hatte er seine Wage
zum Ausprobieren fortgegeben und gleichzeitig den Wage¬
balken vergolden lassen, wie dies bei so feinen Instrumenten
üblich ist. Prompt wurde der Betrag für die Vergoldung
von dem Kurator der Universität beanstandet mit der An¬
merkung auf der Rechnung : „Warum Wagebalken ver-
goldet ?" Aber Koester war nicht ratlos , er schickte die
Rechnung wieder an den Kurator zurück, nur mit der
kurzen Bemerkung versehen : „Weil ganz aus Gold zu
teuer !" — Die Rechnung wurde darauf anstandslos be¬
zahlt . ,

Wie man seine Reize versichert . In Amerika be¬
steht jetzt eine Versicherungsgesellschaft , die einen be¬
sonderen Zmfig nur für Versicherungen der Schönheit ein¬
gerichtet hat . Natürlich werden in der Hauptsache Schau¬
spielerinnen , Varietö -, Zirkus - und Kabarettkünstlerinnen usw.
ein lebhaftes Interesse daran haben , diesen kostbaren Besitz
zu erhalten ; und die Gesellschaft ist indiskret genug zu
verraten , wer bei ihr schon versichert sei. So hat eine
Sängerin ihre Augen für den Wert von 125 000 Mark
versichert, eine französische Schauspielerin ihr Haar für die
Kleinigkeit von 190 000 Mark , die Tänzerin Pawlowa die
Beine für 300 000 Mark , und eine berühmte Sängerin hat
sich gegen den Verlust ihrer Stinune sogar mit ! ' /. Million
Mark eingekauft . Mehr kann wohl eine Versicherungs¬
gesellschaft nicht leisten.

Schiilcraufsatz über Karl den Großen . Professor
Gaupp hat in einem Büchlein über die Psychologie des
Kindes mehrere interessante Schulaufsätze gesammelt . Recht
lustig ist der folgende über Karl den Großen : „Karl der
Große war ein guter und tapferer Mann . Er batte ein
Hufeisen und das zerbrach er : wenn er einen Türken sah,
so zog er sein Schwert heraus und schlug ihn gleich mitten
entzwei , daß die Hälften nach allen Himmelsgegenden
fielen. Er trug bloß Kleider , die seine Töchter genäht
hatten . Er war sehr fromm . Wenn er nicht schlafen
konnte , so betete er . Einmal kniete er an den Stuken des

In - er kleinsten Küche wie im feinsten Haushalt verwendet
j-tz. llvorr-Suppsowäcksl.  s »>>°n-g-n»„

Gefchmack und große Ausgiebigkeit bahnen ihnen den Weg!

48 Sorten , wie : Spargel , Blumenkohl , Königin , Weibertreu . 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.



Altars . Da kam der Papst von hinten und salbte ihn.
Nun war er deutscher Kaiser. Jetzt gab er den Monaten
deutsche Namen. Er gründete Schulen und Kirchen.
Diese lernten lesen, schreiben und rechnen., Ms er ge¬
storben war . setzte er sich auf einen goldenen. Stuol und
wurde in die Gruft heruntergelassen. Dort sitzt er noch
heute." _ _

ßandels -Zdtuinc;.
Berlin , 20. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter marrt-
fäbiaer Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg l. Pr.
R176,50 - 176, H 162- 167, Danzig W 209, R 172- 173,
H 168—169, Stettin W 169 (feinster Weizen über Notiz ),
R 166—171, H bis 164, Posen W 195—200. R 159—164, H 169
bis 161. Breslau W 198- 200, R 161- 163, Fg 142- 144,
H 165- 157, Berlin W 208- 210, R 173- 175, H 164- 184. Ham¬
burg W 206—210, R 172—175, H 168—176, Mannheim W 212
bis 217,50, R 180—182,50, H 177,50—187,50.

Berlin , 20. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 23,75—28. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 ge¬
mischt 21,10- 23.70. Ruhig . — Rüböl geschäftslos.

Montabaur , 18. Mai. Der heute hier abgehaltene Jahr-
markt war schwach besucht. Auf dem Viehmarkt war eine kleine
Anzahl Rindvieh sowie 364 Schweine aufgetrieben. Der Handel
gestaltete sich besonders auf dem Schweinemarkt ziemlich lebhaft.
Die Durchschnittspreise stellten sich ungefähr wie nachstehend an¬
gegeben: Fette Kühe und Rinder der Ztr . Schlachtgewicht 1. Güte
70—80, 2. 68- 70 Mk., frischmilchcnde Kühe das Stück 475—490,
frischmilchende Rinder 420- 440, trächtige Kühe 400- 450, trächtige
Rinder 340- 360 Mk., Kälber duS Pfund 80 Pfg . Cinlcgeschweine
galten das Stück 40—48 Mk., mehrmonatige Läufer im Paar
60—70, Ferkel im Paar 38—40 Mk. Ferkel sind mit raschem
Absatz verkauft worden. Der nächste Jahrmarkt wird Montag den
22. Juni d. Js . abgehalten.

Hrbamar , 20. Mai . Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis per
Malter . Roter Weizen 17,00, weißer Weizen 16,50, Korn 12,80,
Hafer 9,00 Mk. Butter per Pfund 1,20 Mk. Eier 2 Stück 14 Pfg.

Limburg, 20. Ma>. Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis per
Malter . Roter Weizen, Nassauifcher, 17,00 Mk., Weißer Weizen,
angebaute Fremdsorte», 16,50, Korn 12,80, Futtergcrste 0,00, Brau¬
gerste 00,00, Hafer 8,75 Mk.

Wiesbaden , 20. Mai. Fruchtinarkt. Hafer 18,80—00,00,
Richtstroh 4,00—4,60, Krummstroh 3,60—3,80, Heu 6,40—7,40 Mk.
per 100 Kilo. Angefahren ivaren 2 Wagen mit Frucht und
12 Wagen mit Stroh und Heu.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichlsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 12. bis 18. Mai 1914. Auf . die Nachricht,
daß der russische Reichsrat die Zolloorlage angenommen habe, er¬
folgten am Berliner Lieserungsmarkte zu Beginn der Berichtswoche
vielfach Gewinn-Sicherungen, die einen empfindlichen Preisrückschlag
verursachten. Die schwächere Tendenz hielt aber nicht lange an,
denn das Angebot im Inlands behielt nur geringen Umfang,
während die Exportländer angesichts der am Weltmärkte hervvr-
trctenden lebhaften Kauflust für greifbare Ware ihre Forderungen
von Tag zu Tag steigerten. In Amerika haben die Vorräte in
der letzten Woche erheblich abgenommen, und einen weiteren Anlaß
zur Befestigung boten Berichte über die Verspätung der Frühjahrs¬
aussaat sowie über eine teilweise Verschlechterung des Standes der
Winterweizensaaten. Aus Rußland lagen neben befriedigenden
amtlichen Aeußerungen wieder vielfach Klagen über Trockenheit
vor ; die inzwischen vorgekommenen Niederschläge waren unge¬
nügend, teilweise beginnen die Saaten bereits ernstlich zu leiden.
In Ungarn sind endlich die erwünschten Niederschlägeeingetreten,
aber die Berichte über den Saatenstand lauten trotzdem sehr un¬
günstig und die Folge davon war , daß die Aufwürtsbewegung am
Budapester Markte wertere scharfe Fortschritte gemacht hat. In¬
zwischen setzt die Donaumonarchie ihre Anschaffungenim Auslande
fort. Nach Ansicht maßgebender Fachleute soll Oesterreich-Ungarn
bis zur neuen Ernte annähernd 3 Millionen Doppelzentner Weizen
zu importieren haben, so daß auch weiterhin auf Abzug nach dieser
Richtung zu rechnen ist. Die rege Kauflust Frankreichs sowie das
Eingreifen der englischen Importeure trugen des weiteren zur Be¬
festigung bei. In Deutschland fand das schwache Weizenangebot
zu weiter gesteigerten Preisen schlank Aufnahme, auch für Roggen
zeigte sich bei den schwach versorgten Mühlen sowie zum Export
gute Verwendung für das herauskommendeMaterial . Hafer wurde
vorübergehend etwas mehr angeboten, aber es war trotzdem nicht
billiger einzukaufen, so daß von neuem Exportgeschäft wenig zu
hören war . Russische Gerste hat trotz umfangreicherVerschiffungen

weiter im Preise angezogen; ankommendê Ware geht schlank in
den Konsuni über, Mais war weiter sehr fest, da die argentinischen
Exporteure andauernd frühere Verkäufe rückgängig machen.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag den "23. Mai 1914.

Z-dweise wolkig, v eleno ls Gewitter mit geringer
Abkühiuna, bei w«chse!nder Windrichtung.

Mißmutig und übellaunig wird man durch fade ein¬
tönige Kost, wie jeder schon au sich beobachtet hat . Angeregt
und rosig ivird dagegen die Stimmung , wenn abwechslungsreiche
Mahlzeiten den Tag angenehm unterbrochen. Die Hausfrau kann
darum garnicht erfinderifch genug sein, um immer mal eiwas An¬
deres, schon „lange nicht Dagewesenes" auf den Tisch zu bringen.
Guter Rat ist da reuer. Und doch ist dies nicht so schwierig. Man
sehe sich nur einmal das Sorten -Verzeichnis der Knorr-Suppen-
würfei an, das kommt dem Abwechsiungsbedürfnis ja direkt ent¬
gegen. In verlockender Weise werden da 48 verschiedene kräftige
und pikante Suppen aufgezählt, die bei jedem Kaufmann gebrauchs¬
fertig zu haben sind. Folgt man den Anregungen dieser Sorten-
Auswahl , so kan» man beispielsweise 6 Wochen hintereinander
täglich eine andere suppe csfen, welcbe jeden verwöhnten Magen
befriedigt. Ein Knorr-Würfel, der 3 Teller wohlschmeckende und
nahrhafte Suppe ergibt, kostet nur 10 Pfennige.

iSteckenaFErd-Seffe
[ dis beste lihenmilch-Seile \

von Bergmann & Co, Radebeul, für zarte weiße Haut und
' blendend schönen Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Auf Grund des § 17 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909

(Reichs-Gesetzblatt S . 519) wird hierdurch mit Ermächtigung des
Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten für den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes bestimmt:

§ 1. Frei umherlaufende Hunde müssen mit Halsbändern ver¬
sehen sein, die Namen und Wohnort , in Frankfurt a. M., Wies¬
baden, Biebrich a. Rh., Höchst a. M., Griesheim a. M .. Bad Hom¬
burg v. d. H., Oberursel, Oberlahnstein, .Limburg a. L., Ems , Dillen-
burg und Montabaur , außerdem auch noch die Wohnung des Besitzers
ersehen lassen, oder an denen eine Steuermnrke mit Angabe des
Versteuerungsortes und der Nummer des Hundes in der Steuerliste
befestigt ist.

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung werden nach
Maßgabe der 88 74—77 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909
bestraft.

§ 3. Dies? Anordnung tritt sofort in Kraft . Die viehseuchen-
polizeiliche Anordnung vom 29. Juli 1912 (Reg.-Amtsblatt S . 317/18)
wird gleichzeitig aufgehoben.

Wiesbaden , den 23. März 1914.
Der Regierungs -Präsident.

I . V. : v. Gizpcki.
J .-Nr. L. 769. Marienberg , den 29. April 1914.

Vorstehende viehseuchenpolizeilicheAnordnung wird hiermit zur
öffentlichen Kenntnis gebracht. Der Königliche Landrat.

I . V.: Geibcl,  Kreissekretär.
Wird vrröffentlicht.
Hachenburg, den 18. Mai 1914. Der Bürgermeister,

Steinhaus.

Zur gefälligen Beachtung!
Den verehrlichen Bewohnern von Hachenburg

und Umgegend die ergebene Mitteilung , daß ich
neben meiner Brot - und Feinbäckerei den Be¬
trieb einer

Konditorei
eingerichtet habe. Bei vorkommendem Bedarf halte
mich bestens empfohlen.

Stets reichhaltige Auswahl in
Sailon-l 'ortZn * Schlagfahne-Eis,

Ferner bringe meine Spezialität ff. frkdriebs*
dorfer Lwievacff (garantiert reines Natnrburter-
Fabrikat ) in empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll
Hachenburg

Alter Markt. Franz Klein.

Glucke mit
12 Minorka Kücken

Peking-Enten
3—4 mit Erbel verkauft
Ing . Schaupp , Fischereigut

Hache nbur g.

Rurigen tJizzPem 'peraber nehmen  c/ >s

Visitenkarten in neuesten Mustern liefert schnell
vrucirerel der„erzäbler vom lllertemald" in haeffenvlira

Blrich -Soda
fürden

Hausputz
Ein treues , fleißiges

jüsgem Mädchen
sucht sofort
Ing . Sckaupp , Hachenburg.

Für sofort suche einen tüchtigen
nüchternen

Frrhrknecht.
Richard Hartmann

Erbach.

Impsschutzkisten
per Stück 20 Pfg . empfiehlt
K.Dasbach, Drog ., Hachenburg.

Lmangsverfteigerung.
Am Montag , den 25 . d. Mts . , nachmittags 3 Uhbiüerde

ich im Hotel Westend Hierselbst
eins Trohe, Altertum, Jahreszahl 1724
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Feige
Gerichtsvollzieher in Hachenburg.

Turnverein H Hachenburg.
Generalnerfammlung

am Samstag den 23. Mai ds . Js . abends 8 '/- Uhr im
Lokal des Herrn Ferdinand Latsch.

Tagesordnung:
1. Bericht der Rechnungsprüfungskommission.
2. Wahl einer Hausverwaltungskommission.
3. Auslosung von Anteilscheinen.
4. Gauturnfest in Haiger.
5. Jubiläumsfeier des Wiesbadener Mäuncr -Turn -Vereins.
6. Bildung einer Werbungskoinmission.
7. Verschiedener.
Die Mitglieder werden gebeten vollzählig zu erscheinen.

Der Turnrat.

St/
$ Für die anläßlich unserer Hochzeit er- <8
jjj wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir , auch K

im Namen unserer Eltern , den herzlichsten U
$ Dank und zugleich ein herzliches Lebewohl w
jjj allen Freunden und Bekannten . Auf Wieder - K<1/ sehen ! wvt/

Hachenburg , den 20. Mai 1914. jjj

| Thomas Thonisen nud Frau Lina geh. Zeppenlcld. f
ch vt/

Sonntag den IS. und Montag den IS. 3uni 1914
findet das

Kroppacher Kriegerfeft
auf der Wiese der Witwe Ernst Helmert  statt.

Der Vorstand.

sw Extra billiges Angebot̂
in

Steingut ♦♦ Porzellan.
Waschgarnituren 16.— 12.50 8.—

6 .75 4 .— bis 2 .25

Küchengarnituren 12.— 10.60 8.—
6.75 4 .75 bis 4 .25

Bretter dazu 5.20 3 .75 2.85 1.26 bis 1.16

Gemüseschüsieln □ glatt 68 55 45
36 28 bis 20 ,J

Suppenschüsseln m. 2 Hkl. 1.20  90
75 60 bis 50 4

Kttlttpen mit breitem Rand 85 75 65
55 42 35 30 22 bis 15 Jj

Satzschüsseln, 6 Stück im Satz, 1.36
1.26 1.15 bis 95 J

Teller, tief oder flach, gerippt, 6 Stück 75 4
„ „ ‘ „ doppelstark, 6 Stück 1.20
„ „ „ echtes Porzellan6 St . 2 .25

w

tf

Dessertteller in den Preislagen von
40 35 30 20 bis 10 4

Tasten in Steingut, bunt und weiß
26 20 12 und 10 if

„ in Porzellan , bunt und weiß
60 40 36 28 bis 20 4

Kaffeeservice mit Gold oder dekoriert
von M . 22 .— bis 3 .60

Tafelserviee mit Gold oder dekoriert
von M . 37 .60 bis 10 .30Teller , tief oder flach, glatt , 6 Stück .60 4

Neuheit: Rheinisches Haetstemgut
Servicen in Kätzchenmufter komplett M . 6 .50 und Land de kor komplett M . 5 .80.

ecMein -Löpfe in drsun uns bis «. dsO MS nieSer. emgettsffrn.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. -- - Fabrikpreise.

i 3

S . Schönfeld , Hachenburg.
Stets großes Lager in allen gangbaren Artikeln.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

